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Arbeiterkammern.
Der wiener Arbeiterverein „Volksstimme" hatte 

an das Abgeordnetenhaus eine Petition gerichtet, in 
welcher > nler rückhaltloser Anerkennung der Staats- 
grundgesetze, unter gänzlicher Fernhaltung von so- 
rialistischrn Hirngespinsten und in maßvoller Sprache 
«m Regelung der Arbeiterverhältnisse im Wege der 
staatlichen Gesetzgebung gebeten wurde. Das Abge­
ordnetenhaus wählte auch alsbald einen Arbeiteraus­
schuß aus seiner M itte, der die Aufgabe erhielt, 
die Verhältnisse der arbeitenden Klassen einer ein- 
Sehenden Prüfung zu unterziehen, insbesondere die 
Trage oer Errichtung von Arbeiterkammern, welche 
bestimmt wären die gesellschaftlichen Interessen der 
arbeitenden Bevölkerung zu vertreten, zu studieren. 
Der Bericht dieses Ansschusses liegt nun vor. Der- 
mbe ist der größten Beachtung werth, denn er ist 
mit Geist und Sachkenntnis, m it strenger Berück- 
fichtlgung der bestehenden Verhältnisse, aber auch 
ohne leglichrs Vorurtheil abgesaßt. Derselbe ist aus 
der Feder des jungen Plener geflossen, der schon ein­
mal durch seine sorgfältige Arbeit über englische 
ArLeiterverhältnisse im österreichischen Rothbuche die 
öffentliche Aufmettfamkeit erregt hat.

Der Bericht löst die Frage der Errichtung 
von Arbeiterkammern im bejahenden Sinne, indem er 
beantragt, die Petition des Vereines „Volksstimme" 
vir Regierung mit der Aufforderung abzutreten, in die 
bevorstehende Reform der Gewerbeordnung Arbeiter- 
Ammern als ein Organ der gewerblichen Lohn»

arbeitet tiufzimeljmen, welches aus den neuen Genossen­
schaften, au» Fachvereinen und ähnlichen freien As­
sociationen hervorzugehen hqtte und welches überall 
dort einzuführen wäre, wo das Genossenschafts- und 
Associationswesen der Arbeiter die gesetzlichen Vor­
bedingungen erfülle.

Ferner beantragt der Ausschuß, die Regierung 
sei aufzufordern, in die revidierte Gewerbeordnung 
schützende Bestimmungen über die Arbeitszeit von 
Kindern, jungen Personen und Frauen und über 
die SanitätSverhältnisse in Fabriken und Werkstät­
ten aufzunehmen, sowie zur wirksamen Ausführung 
derselben eine ausreichende staatliche Aufsicht durch 
Fabriksinspectoren zu bestellen. Der wichtigste Theil 
des klar ausgefühten AiotivenberichteS möge hier 
Platz finden:

„Gegen die Einrichtung von Arbeiterkammern 
erhoben sich manche Bedenken im Ausschüsse. Vor 
allein wurde auf den innere» Unterschied zwischen 
Handelskammern und Arbeiterkammern hingewiesen. 
Die erstem vertreten nur bestimmte wirlhfchaftliche 
Jntcressenkreise und Verkehrsformen, ohne daß der 
Klassencharakter der Unternehmer, irgendwie formell 
hervortritt oder als solcher gesetzlich anerkannt wird, 
wenn ihre Mitgliedschaft auch sachlich mit der 
Eigenschaft des selbständigen Unternehmers zusam­
menfällt. Bei Arbeiterkammern hingegen tr itt die 
wirtschaftliche Seite, die Beziehung zu einem Ge­
werbe oder Industriezweige vor der socialen Be­
deutung zurück, hier würden die Arbeiter nicht als 
Thei^nehmer an einzelnen Productionszwcigen, son

dem als bloßes Klassenelement der Lohnarbeit ihren 
Ausdruck finden. Und so wie die socialen Verhält­
nisse die rein wirthschaftlichcn an Wichtigkeit über­
ragen, ebenso sehr würden Arbeiterkammern viel 
größeres und ernsteres bedeuten, als die bisherige 
körperschaftliche Vertretung einzelner wirtschaftli­
cher Jnteressenkreise. Hier würde gewissermaßen zum 
ersten male der große sociale Klassengegensatz zwi­
schen Kapital und Arbeit vom Staate förmlich au 
erkannt und dem Gedanken eines eigenen Arbeiter- 
standeS, welcher immer von der blos staatsbürger­
lichen Staatsauffassung bekämpft wurde, ein gesetz­
licher Ausdruck gegeben. Arbeiterkammern als die 
staatliche Formulierung eines bloS gesellschaftlichen 
Zustandes würden die Tendenz zu bloßen Klassen­
bestrebungen haben; losgelöst von den einzelnen 
Industriezweigen, in welchen sie wirthschastlich be­
schäftigt sind, würden die Mitglieder der fcrbeiter- 
kammer nicht so sehr einzelne Lohn- und andere 
concrcte Fugen behandeln, sondern mit der genera- 
lisircnden Richtung, die sich unter focialistischen 
Einflüssen vieler Arbeitskreise bemächtigt hat, wür­
den sie Fragen der radikalsten und allgemeinsten 
Art, wie die Umgestaltung der heutigen Production« 
weise, Organisierung der Arbeitermassen zu poli­
tischen Zwecken und ähnliche gefährliche Forderun­
gen aufwerfen. Die jüngsten Erfahrungen der deut­
schen Arbeiterbewegung, welche unzweifelhaft von 
großem Einflüsse auf die Vorstellungen der öster­
reichischen Arbeiter ist, geben der Befürchtung Raum, 
daß solche Arbeiterkammern der Tummelplatz wüster

Feuilleton.
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(Schluß.)
Nachdem also die Hirnthätigkeit von so über­

wiegendem Einflüsse aus die Sprache und ihre O r- 
S°ne ist, so werden Sie die Frage natürlich finden. 
°°n welchem Theile des Gehirnes dieser Einfluß 
öui das Sprechen geübt wird.
. Run, die neueren Beobachtungen haben erge- 

daß die« in jenen Hirntheilcn geübt wird, 
^  die „Sylvische Grube" bilden.

.. Es ist dies jene tiefe Furche des großen Ge- 
welche zur Seite im vorder» Theile der 

^chlöfengegend, etwas hinter dem Auge, schräg nach 
v” nJ>i6 über das Ohr sich erstreckt. Diese Spalte 

Gehirn« hat für die geistigen Verrichtungen die 
«'Deutung eines Klangfeldes. Jede Verletzung durch 

‘rankung oder durch Einwirkung bedeutender Kältc« 
8 ade oder durch eine Wunde hat Störungen der 
«Prache zur Folge. So bewirkte eine durch örtliche 
«rankheitivvrgänge hervorgerufene Entzündung eine 
{unmutig de« Sprachauedruckes, wobei einzelne

Worte z. B . Kopf, Hand nicht mehr erfaßt werden 
konnten, oder in anderen Fällen falsche Worie ge­
sprochen wurden, z. B . das Wort „gelb“ für Hand; 
zuweilen war der Wortbau gestört, fo daß der Kranke 
statt Husten jedesmal Hutzen sagte. Außerdem findet 
man bei denjenigen Irrsinnigen, welche an Gehörs- 
tüuschungen leiden und beständig gesprochene Worte 
zu hören meinen, immer auch krankhafte Verände­
rung dieses GehinuheileO. ,

Von Interesse ist es, daß diejenigen Thiere, 
welche Gedächtnis für Worte besitzen und welche 
einzelne Worte und Sätze der menschlichen Rede 
nicht nur in der Erinnerung jahrelang sesthalten 
können, sondern auch den Sinn derselben zu fassen 
vermögen, auch eine sylvische Grube in ihrem Hirne 
besitzen, wenn auch minder auögcbildct als beim 
Mensche». Dies ist der Fall beim Hunde und beim 
Pferde.

Beide Thiere haben daher ein passives Sprcch- 
vermögen, d. h. sie können die Eigentümlichkeiten 
der Sprache wohl geistig zum Theile erfassen, aber 
sie vermögen die Worte nicht selbst zu bilden, wo- 
ton technische Hindernisse (des Gaumens, der Wan­
gen und Lippen) vorwiegend schuld zu sein scheinen. 
Anders ist die Sprachuusähigkeit bei dem Mangel 
der sylvische» Grube. Hier fehlt die Sprachfähig-

keit nicht wegen der technischen Hindernisse, als viel­
mehr deshalb, weil die Auffassungsfähigkeit für den 
Wortlaut mangelt. Bei sprechenden Vögeln, Papa­
geie», Elstern, Staaren fehlt ebenfalls die Fähig­
keit, Worte aufzufassen, ihr Sprechen ist nur die 
Nachbildung oft gehörter Töne ober Klänge. Dies 
geht daraus hervor, daß sie Worte und Melodien 
nur dann nachsprechen und nachpfeifen lernen, wenit 
man sie ihnen immer wieder in gleicher Tonhöhe 
und mit gleicher Modulation verspricht und ver­
pfeift. Erft nach langer Zeit lernen die begabtesten, 
unter ihnen die Tonhöhe selbständig etwas zu ver­
ändern, aber den Sinn der gesprochenen Worte ver­
stehen sie niemals.

Es ist kein Zweifel, daß viele Thiere für ein­
ander vollkommen deutlich sprechen können. Aller­
dings drücken sie nur Empfindungen, nicht Begriffe 
aus, ganz wie die Kinder im zartesten Alter. S ie  
unterhalten sich aber doch geläufig, plaudern und 
schwatzen miteinander. Die versammelten Störche 
halten Rath und lange Reden. Der Häher, sagt 
Scheitlin, lacht fast wie ein Mensch, und der Spott» 
vogel nimmt Spott in seine Töne. Im  Talmud 
erklärt Rabi Jochannan die Unterhaltung im Hühner­
hose. W ir lernen, sagt er, Feinheit im Umgänge 
von dem Hahne, der mit dem Weibchen schon thut



Agitation, der Boden für gefährliche Bestrebungen 
werden würden und daß energische und gewissenlose 
Personen sich der neuen Organisation bemächtigen 
würden, um Aufregung in bisher noch von sociali- 
stischen Bestrebungen unberührte Gegenden zu brin­
gen und um durch den Apparat der körperschaft- 
lichen Vertretung eine unerträgliche Tyrannei über 
die Masse wohldenkender und ruhiger Arbeiter aus­
zuüben.

Das Gewicht dieser Einwendungen ist nicht 
zu verkennen, allein für den Ausschuß stellte sich die 
Krage eben dahin, ob der Staat gegenüber der un­
zweifelhaft bestehenden und in Oesterreich beginnen­
den Arbeiterbewegung sich völlig ablehnend verhal­
ten, oder ob er es versuchen solle, die regellose Be­
wegung in gewisse Bahnen zu lenken. l£s wurde 
angeführt, daß. wenn auch unsere Staatsgesetze keine 
bestimmten Stände im Sinne der ständischen Ge­
sellschaft kennen, die gesellschaftliche Gruppierung 
des Volkes eine zu unleugbare Thatfache ist, als 
daß sie deshalb ignoriert werden konnte, weil es für 
sie bisher keine staatliche Formulierung gebe. Die 
Zweiteilung der ganzen wirtschaftlichen Production 
in Unternehmer und Sohnarbei er fei das bezeich­
nende Merkmal unserer Dolkswirthschast und mit 
dem Zunehmen des großen Betriebes und Accumu- 
licrung des Kapitals schreitet dieser klassenbildende 
Prozeß nur immer weiter. Wie die Dinge heute 
liegen, ist eben die Masse der Lohnarbeiter zu einer 
GesellschaslSgruppe geworden, welche eine besondere 
Form des wirthschastlichcn Einkommens, den Lohn, 
bezieht und welche vermöge der gemeinsamen Lage 
und Interessen sich als eine besondere gesellschaft­
lich- Klasse fühlt. Mag die Verschärfung und Zu­
spitzung dieses Klassengegensatzes ein bedauerlicher 
Prozeß sein, und ist eS unsere Aufgabe beständig 
zu mildern und durch verschiedene Formen, wie 
Förderung von ßigenthumerroerb der Arbeiter an 
kleinen Grundstücken und Häusern, sowie durch Be* 
{Heiligung der Arbeiter am Unternehmei?gewinnc und 
durch ähnliche Uebergänge zu Formen des Besitzes, 
die Kluft zwischen Kapital und Arbeit möglichst zu 
überbrücken, der Klassenunterschied besteht und ist 
ein charakteristisches Merkmal unserer Epoche. So 
wie die Arbeiterbewegung sich heute vollzieht, wird 
sie vornehmlich mit häufig verderblichen Lohnkäm­
pfen und mit unklaren socialistischen Vorstellungen 
erfüllt, eine berechnete Agitation schürt das M iß ­
trauen und die Abneigung der Arbeiter gegen die 
Unternehmer, und die Arbeiter tuenden sich thöricht 
von dem heutigen Staate ab, utu in ulopistischen 
Vorstellungen von einer völlig veränderten StaatS- 
und Gesellschaftsform ihr Heil zu hoffen. Diesir 
Mangel an staatlichem Sinn, dieses beständige Ge-

und es zu gewinnen sucht. Was sagt er ihm ? Er 
sagt, ich w ill dir ein Kleid kaufen, das bis auf 
den Boden reicht, und hernach sagt er, indem er 
den Kopf schüttelt: es falle mir der Kamin ab, 
wenn ichs dazu habe und nicht kaufe.

Anhaltende Beobachtung könitle uns gewiß mit 
den verschiedenen Thiersprachen vertraut machen oder 
gar in den Stand setzen, dieselben geläufig zu reuen. 
JuleS Richard erzählt da eine fpaßha te Aneksote. 
E r sagt: Als ich vor 12 Jahren in einem Lazarelh 
einen mir befreundeten Kranken öfter besuchte, hatte 
ich die Bekanntschaft eines alten Beamten der An. 
ftalt gemacht, er war aus Südfrankreich gebürtig, 
ziemlich geschwätzig, aber im Grunde ein braver 
Kerl, der wie ein Heide fluchte, die Priester haß;e 
und die Thiere in seinem Herzen trug Er war 
m it allen Katzen im Lazareth befreundet und wenn 
er zur Essenszeit sein M iau anstimmte, kamen die­
selben aus den entlegensten Winkeln herbeigerannt 
und drängten sich um seine Suppenschüssel. Ich 
hatte m it einfach vorgestellt, daß die Katzen, wie die 
Soldaten an die Stunde der Mahlzeit gewohnt, dem 
lockenden M iau sozusagen- maschinenmäßig folgt- 
leisteten. Aber nein, Papa L., so nennnt ihn Richard, 
behauptete ganz ernsthaft, daß sie ihn im eigentlichen 
Sinne des Wortes verständen. Ich spreche die Katzen-

fühl der Unzufriedenheit ist aber eine große Gefahr 
für die bürgerliche Gesellschaft, und wenn in Ö ster­
reich auch diese Bestrebungen nur erst im Anfänge 
stehen und wenn es auch dem Staate nicht an 
ausreichenden M itteln fehlt, um verbrecherische Aus­
schreitungen mit Macht zu unterdrücken, jo muß 
doch für den vorausblickenden Staatsmann die so­
genannte sociale Frage ein Gegenstand der aller- 
ernstesten Aufmerksamkeit sein.

Hier erschien es dein Ausschüsse räthlich, zu
untersuchen, ob es sich nicht empfehle, Formen zu
schaffen, in welchen die Wünsche der Arbeiter be­
rechtigten Ausdruck finden und welche ihnen zugleich 
ein M a ß  der P f l i c h t  und der V e r a n t w o r t ­
l i chkei t  auferlegen wurden, das die beste Bürg­
schaft für den Ernst und die Wichtigkeit ihrer Be­
strebungen abgäbe. Wird die arbeitende Klasse or­
ganisch in den Staat eingefügt, fühlt sic sich als
ein berechtigter und anerkannter Theil des Volkes,
dann fei zu hoffen, daß jener staatliche Sinn wie­
der bei ihr ausleben wird und daß die verderblichen 
B-strebungen, welche sich jetzt der Arbeiterbewegung 
zu bemächtigen drohen, con ihnen selbst als solche 
werden erkannt und verlassen werden. Und eine 
solche staatliche Organisation gesellschaftlicher In te r­
essen sind die von der Petition befürworteten Ar- 
beiterfauunern. Sie sollen nicht bloö eine freie Ver­
einigung zur Forderung von Interessen und An­
sprüchen sein, sic sollen ein körperschaftlicher Ver­
band, welcher vom Staate anerkannt wird, ein 
Organ socialer Selbstverwaltung mit der Unter­
ordnung unter den allgemeinen StaatSgedankett sein, 
wie andere Selbstverwaltungskörper innerhalb des 
umfassenden Staatswesens.

Diese Erwägungen haben den Ausschuß be­
stimmt , die Einführung von Arbeiterkammern zu 
empfehlen. Daß die neue Institution Mißbrauchen 
auegcsetzt sei, liegt in der 'Jiatur der so schwierigen 
socialen Verhältnisse, allein eS schien dem Ausschüsse, 
daß der Nutzen, welcher aus einer staatlich geord­
neten Thätigkeit der Ä> beiter entstehen könne, jene 
Gefahren überwicgc; eö sei besser, daß die Bestre­
bungen der Arbeiter, welche ja doch nicht zu ver­
hindern seien, sich in geordneter Weise statt in den 
einseitigen Verhältnissen von Arbeitervereinen ver­
nehmlich machen, und damit allein wäre schon ein 
praktischer Vortheil erreicht, denn eine der Haupt- 
beschwerden der Arbeiter ist, daß ihre Wünsche nicht 
gehört und beach:et werden.

Die Arbeiterkammern hätten nach der M ei­
nung des Ausschusses ihre Stelle in der gewerbe- 
gesetzlichen Organijation der Industrie einzunehmen, 
sie waren bestimmt, einen leitenden Einfluß auf die 
genossenschaftlichen Verbände der arbeitenden Klassen

und Hundesprache, sagte er, und die Affensprache 
besser als die Affen selbst. Ich lächelte ungläubig. 
Kommen sie morgen, fuhr er fort, mit mir nach beut 
zoologischen Garten. Sie sollen ihr Wunder sehen. 
Ich fand mich pünktlich an O rt und Stelle ein. 
Papa L. war schon da. Er führte mich vor das 
Affenhaus. Kaum hatte er sich auf das äußere Ge> 
ländct gestützt, so hörte ich neben mir einen Gurgel­
ton Kirruu, Kiribiu, Kuruki, Kiriktu, und siehe da, 
die Assen kamen allinälig alle heran und setzten sich 
vor Papa L. in Positur. Der Vortrag dauerte wohl 
an 10 Minuten. Während dieser Zeit saßen die 
Affen am Boden in mehreren Reihen, die Vorder­
pfoten auf ihren Rniccn gekreuzt, lachten, gefti- 
cutterten und antworteten. Sie antworteten wirklich 
und Papa L. fing immer wieder von vorne an. 
W ir blieben da eine viertel Stunde und ich kann 
versichern, daß sich die Affen nicht langweilten. Auf 
einmal machte L. eine Bewegung, wie um fortzu­
gehen, und fein Auditorium gcri.th in Unruhe; al» 
er gar die Balustrade verließ, erhob sich ein wahre« 
Angstgeschrei. W ir gingen, noch von weitem sahen 
wir die Affen, die in die Friesen geklettert waren, 
uns Abschied winken. E« kam mir vor, al« ob 
einige von ihnen sagen wollten: wenn du nicht wieder­
kommst, so vergiß nicht zu schreiben.

auszuüben, sie könnten darauf wirken, daß bei Fest­
setzung der Lohnverhältnisse jene Grenzen nach oben 
und nach unten eingehalten werden, welche von kei­
nem Theile auf die Dauer ungestraft überschritten 
werden können, sie würden die Theilnahme an ge­
werblichen und Fortbildungsschulen fördern, eine 
nützliche Wahlkammer oder beruhendes Organ für 
Einigungsämter und gewerbliche Schiedsgerichte bil­
den, Dienstvermittlungsbureaux fcür Arbeitsuchende 
organisieren, Gutachten abgeben und andere Auf­
gaben socialer Selbstverwaltung vollziehen.

Nun handelt eS sich vor allem, aus welchen 
Elementen diese Verbände hervorgehen sollen. Der 
Ausschuß überzeugte sich bald, daß die Arbeiter« 
tammern unmöglich unmittelbar aus der Masse der 
lohnarbeitenden Bevölkerung hervorgehen können, 
welche als solche keine Garantie deö Besitzes, der 
Seßhaftigkeit und der Steuerlcistung für die Wahl­
durchführung zu bieten vermag. Einfache Urwahlen 
aus der unterschiedslosen sluctuirenden Menge wür­
den eine unorganische, zusammengewürfelte Vertretung 
schaffen, welcher die großen Aufgaben socialer Selbst­
verwaltung nicht ohne die ernstesten Bedenken an- 
vertraut werden könnten.

Der Herr Handelsminister machte dem Aus­
schüsse die M itte ilung , daß die revidierte G e ­
w e r b e o r d n u n g  die Zwangsgenossenschaften be­
seitigen und freie Genossenschaften an ihre Stelle 
treten lassen würde Da« baldige Bcvorstchen dieser 
Gesetzesrevisioii und der völlig unbefriedigende Stand 
der gegenwärtigen Zwangsgenossettschaften sowie die 
Ueberzeugung von der Notwendigkeit der Ein­
führung der Arbeiterkammern in das System der 
gesummten gewerblichen Organisation ließen es bem 
Ausschüsse nicht räthlich erscheinen, sofort mit einem 
besonderen Gesetzentwürfe, welcher der neuen Ge­
werbeordnung präjudicieren würde, vor das Abge­
ordnetenhaus zu treten, sondern die Errichtung von 
Arbeiterkammern im Wege einer Resolution zu em­
pfehlen, welche den engen Zusammenhang der vorge« 
ichlagenen Institution mit der neuen Gewerbeord­
nung 'aussprich'. —  Den genossenschaftlichen Unter­
bau hätten nach der Meinung des Ausschusses vor 
allein die Genossenschaften des neuen Gewerbegesetzes 
zu bilden, und zwar so, daß die Mitgliedschaft an 
einer gewerblichen Genossenschaft die erste Vorbedin­
gung zur Wahlberechtigung in die Arbeiterkammern 
abgäbe, wobei sich Icitfct die Verpflichtung einer ge­
wissen Dauer dieser Mitgliedschaft anfügen ließe. 
Für den Anfang wird es sich empfehlen, die Vor­
standsmitglieder der Gewerbegenossenschaften (soweit 
sie nur aus Arbeitern bestehen) entweder direct zu

9VT Fortsetzung in der Beilafte. u se»

I n  den Uranfängen des Menschenges blechte« 
mag die Sprache der Menschen wohl nicht viel höher 
gestanden sein, als sie jetzt bei den Thieren ist, eben­
falls nur Gefühls- und nich' Begriffsansdrnck, Die 
Entstehung, der Ursprung der Sprache fällt durch« 
aus in eine vorhistorische Periode, und die allmä« 
lige Um* und Ausbildung derselben hat eine Ge» 
schichte, welche bei den höher entwickelten Sprachen 
wahrscheinlich ebenso nach Jahrtausenden zählt, wie 
die geologische Bildung der Ei'drindc. Und unsere 
heutigen Sprachen sind, wie uns die heutige Sprach' 
W isse n sc h a f t  lehrt, nachweislich zurückzuführen auf die 
Sauskritsprache. Allein auch die Sanskritsprache ist 
nicht die älteste. Sanskrit und Deutsch zum Bei' 
spiel müssen dereinst eine Sprache gebildet haben, 
nur ist diese Sprache, von der Sanskrit und Deutsch 
fast Tochtersprachen zu nennen sind, wie italienisch 
und französisch vom Lateinischen, nicht mehr vor­
handen. E« ist aber nicht blo« das Deutsche mit 
dem Sanskrit verwandt, sondern auch das Latei­
nische, Griechische, Russische, überhaupt da« & a‘ 
vische, ferner da« Lettische und in Asien das Ar­
menische und Persische. Die Ahnen aller Völker, die 
diese Sprache sprechen, müssen daher mit den Ahnen 
der Deutschen und Inder ein Volk ausgemacht haben » 
die Sprachwissenschaft muß daher ein Uroolk auf*
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Mitglieder^ der Arbeiterkammern zu machen, oder 
in sehr dichtbevölkerten industriellen Districten sie zu 
Wahlmännern für die Delegation in die Arbeiter- 
famm.r zu bestellen. Da aber voraussichtlich die 
neuen Gewerbegenossenschaften auf dem Grundsätze 
der Freiwilligkeit beruhen werden, so können sie nicht 
allein den ganzen genossenschaftlichen Unterbau für 
die neue Institution liefern, und hier müssen nach 
der Ansicht deS Ausschusses auch andere freiwillige 
Associationen, wie Gcwerkvereine, Arbeiter-BildnngS- 
vereine, Knappschaftskassen und wechselseitige Unter­
stützungsvereine herangezogen werden. Der Ausschuß 
ist bei diesen Vorschlägen bestrebt gewesen, möglichst 
an Vorhandenes und Lebensfähiges anzuknüpfen und 
in darum der Ansicht, daß nur dort, wo das be- 
stehende AffociationSwesen eine ersprießliche und ernste 
Wirksamkeit der Arbeiterkammern verspricht, die neue 
Institution einzusühren wäre.

Politische Rundschau.
Laitzach, 18. April.

In la n d . Die Bestimmungen über die Dauer 
der Rei chSrathSsesion sind nunmehr endgiltig 
festgestellt. Gestern vertagte sich das Abgeordneten« 
Haus bis zum nächsten. Donnerstag. Während der 
D e l e g a t i o n e n  wird das Haus jeden zweiten 
Tag in der Woche Sitzung halten, um nicht mit 
den Ausschußberalhungen der österreichischen Dele- 
gaiion zu collidiren. Zwischen dem 10. und löten 
M ai wird sodann der Rcichsraih vertagt. Die 
Wiedereinberufung de« Reicdsrathes erfolgt erst im 
Oktober d. I . ,  derselben wird die Scjfion der Land­
tage vorausgehen. Die Budgetdebatte im Herren­
hause wird am 23. d. M . beginnen.

Auf der Tagesordnung der vorgestrigen Sitzung 
des Abgeordnetenhauses befand sich die Specialde­
batte über die Eisenbahnvorlage Troppau-Neutitschein, 
deren Bau genehmigt wurde; die weitern Punkte 
der Tagesordnung waren konfessionellen Charakters ; 
zuerst erstattete der Referent des confessionellen 
Ausschusses, D r. Weeber, mündlichen Bericht über 
die vom Herrenhause vorgenommenen Abänderungen 
an der ersten confessionellen Vorlage; sodann be­
gann die Berathung der Vorlage betreffend die 
gesetzliche Anerkennung von ReligionSgenoffenschaften, 
welche mit großer Majorität in der Generaldebatte 
angenommen wurde.

Der Fortgang der c o n f e s s i o n e l l e n  De ­
ba t t e  n in beiden Häusern des österreichischen Reichs- 
rathS wird, wie aus Berlin geschrieben wird, im 
dortigen auswärtigen Amte mit großer Aufmerk, 
samkeit und Sympathie verfolgt, deren sich das 
gegenwärtige Cabinet dort überhaupt erfreut. Aus 
diesem Grunde hat man auch das Einbringen des

stellen, das weit älter ist als alles, was wir von 
europäischer Geschichte wissen. Wo dasselbe gewohnt 
hat, ist noch nicht sestgestellt, noch weniger die Zeit, 
in welcher wir eS noch vereiniget zu denken haben.

Die Ursprache war gewiß sehr wortarm, denn 
der unentwickelte Mensch hat noch wenig Begriffe, 
daher bedarf er auch nicht der Worte hiefür. Jeden­
falls war der Moment der beginnenden Sprach- 
fahigkeit nicht der Menschheii erster. Nicht sprechend, 
nicht denkend, gehört der Mensch einem ändern Ge­
biete an. (St verfällt der Entwicklungsgeschichte des 
Thierretches. Das Schicksal der Menschheit von ihrem 
£)erauetreten aus der Thierheit bis zu ihrer völligen 
Reife liegt, Dank dem Hilfsmittel der Sprache, 
heute schon viel klarer vor uns.

Doch in dieses Thema kann ich unmöglich 
weiter ringehen, da es für den ohnedies beschränkten 
Raum einer Vorlesung zu umfangreich wäre, lassen 
Sie mich vielmehr znm Schluße eilen.

W ir haben heute gesehen, daß die Sprache 
das geistigste Eigenthurn des Menschen ist, nicht 
blos vermittelt sie den Gedankenaustausch der Metv 
schen unter sich, nicht blo« erregt sie das Interesse 
des Naturforschers, der die complicirrten Sprach- 
organr zum Gegenstände des Studiums macht, so».

9tU 8 7  Vo m  1 8 . A p r i l  1 8 7 4 .

Antrages auf Jrsuitenau-treibung vonseite der deut­
schen Fortschrittspartei unger.i gesehen und die der 
Regierung nahestehenden Organe find angewiesen, 
die Stellung des CabinetS Auersperg nicht durch 
Zustimmung zu diesem Antrage zu erschweren.

Auslanv. Der deutsche Reichstag ist 
mit der Berathung des M i l  i t ä r  ge s etz es noch 
nicht fertig geworden; doch haben nach Erledigung 
des § 1 und des Benmgsen'schen Compromißantrages 
die Debatten ihr Interesse eingebüßt. Wie verlautet, 
ist das Befinde» des Kanzlers in erfreulicher Bes­
serung begriffen, so daß derselbe schon täglich meh­
rere Stunden am Schreibtische zuzubringen vermag. 
AIS Schlußtermin der diesjährigen Reichstagssession 
wird der 22. Lpril bezeichnet; bis 'dahin sollen die 
noch ausstehenden wichtigeren Vorlagen, wenn nöthig, 
in Tag- und Nachtsitzungen erledigt werden, damit 
der am 27. April wieder zusammentretende p r e u ­
ßische L and t ag  ungestört feine Sitzungen ab­
halten könne. Man faßt dieses Arrangement um so 
ernstlicher ins Auge, als die Erledigung des Gesetzes 
über die Verwaltung erledigter Bischofsfitze durch 
die erfolgte Amtsentfetzung LedochowSkis zu einer 
brennenden Nothfrage geworden ist.

Auf eine Interpellation im engl i schen
U n t e r h a u s « ,  worin die Regierung zu einer 
Aeußerung über ihre Stellung zum C a r l i s t e n  -
Unwes en  aufgefordert wurde, antwortete der Un-
terstaatssecretär des auswärtigen Amtes wörtlich: 
„B is  jetzt ist kein Anlaß dazu gewesen, daß Ihrer 
Majestät Regierung hätte in Erwägung ziehen müssen, 
ob dem Anhänge (followers) des Don Carlos die 
Rechte einer kriegführenden Partei zuerkannt werden 
sollen, lieber diese Frage hat ferner mit keiner aus­
ländischen Regierung irgend welche Korrespondenz 
stattgefunden.

Der blutdürstige Pater S a n t a  C r u z ,  wel­
cher sich nach Belgien, dem Eldorado der Jesuiten, 
begeben wollte, ist an diesem Vorhaben verhindert 
worden Er wurde unter polizeilicher Bedeckung von 
Buyonne nach Paris gebracht und von dem Unter- 
staatssecretär im Ministerium deS In n e rn , Ba- 
ragnon, bedeutet, daher in L i l l e  interniert werden 
würde.

Local- und Hromuzial-Auüelegeuhcüen.
Origmal-EorresponSevz.

A m in b u rf l,  16. April. Die Wintersaison der 
Itai«bürget C-siuo - LheatergeseUjchast hat SauiStag 
den 11. b. mit der Posse „die Bürgermeisterwahl 
in Krähwinkel“ ihien diesjährigen definitiven Ab­
schluß gefunden. Las vollständige Repertoire vieler 
©ai|on enthielt folgende Lustspiele und Possen : „Eine

dem sie ist als solche der Leitstern für die Erfor­
schung der Ge'chichte der Menschheit von ihren 
ersten Anfängen an, ein archäologisches Denkmal. 
Die Sprache ist die Vermittlerin der Wissenschaft 
und Kunst und, insofern sie selbst in vollendeten 
Formen cinhertritt, selbst ein Kunstmitt-l; denn gleich­
wie das Gemälde das Kunstwerk des Maler», die 
Statur das Kunstwerk des Bildhauers, da« Lied 
das Kunstwerk des Sängers ist, so ist das Gedicht
das Kunstwerk de» Dichters.

Je mehr sich bei einem Volke der Kreis der 
Ideen und Kenntnisse erweitert, je tiefer es in die 
Natur und die Bestimmung der Dinge eintritt, 
desto eher wird es Männer aufzuweisen haben, die 
das Staunen und die Bewunderung aller gebil­
deten Nationen auf sich lenken, und ihre Werke und
ihre Sprache werden die mächtigsten Förderer der 
Kultur werden. Man kennt den Einfluß, den Klima, 
Alter, Geschlecht Lebensweise und Gesundheitszustand 
auf die Sprache hat ; in Gegenden, wo ein glück­
liches Mittel zwischen strenger Kälte und ersticken­
der SonnengliUH herrscht, liegt Harmonie, Wohl­
klang im Tone der Sprache, und hart, scharf, zischend 
wird sie in jenen Ländern, die mit einem dieser 
Extreme zu kämpfen haben. Die Sprache eines 
jeden Menschen hat ihre Physiognomie wie da»

Stunde Kaiser vo» Oesterreich oder der Jesuit", 
„Totlettengeheimnisse" , „Vorlesung bei der Hau»> 
Meisterin", „Verspreche» hinterm Heerd", „Er ist 
nicht ei fersücht ig„ein ungeschliffener Diamant," 
„Garibaldi," „da» Gänschen von Buchenau" und 
„Bürgermeisterwahl in Krähwinkel." Obwohl alle 
diese Stücke für Dilettanten verhältnismäßig gut ge­
spielt wurde», so bildete das erstbenannte Lustspiel un­
streitig, was Spiel, Ausstattung der Bühne und spe- 
ciell Eleganz de» Kostüms betrifft, den Glanzpunkt 
der Saison. „Ein ungeschliffener Diamant" war auch 
vortrefflich in der Aufführung, sowie auch „das Gäns­
chen von Buchenau", ja, wie gesagt sämmtliche Stücke 
wurden gut gegeben und die „Bürgermeisterwahl" 
machte einen würdigen Beschluß, so daß man sogen 
kann „Ende gut, alle» gut." Auch einige Nachklänge 
der beliebtesten Gesangspiecen au» der abgelaufenen 
Saison bekamen wir noch vor dem Abschluffe zu un­
serer freudigen Ueberraschuug von «useru ofterwähnten 
freundlichen Damen zu höre», und da drängte sich 
un» der Wunsch auf, der gute Geniu», der diese beiden 
Künstlerinnen au» fernen Landen so freundlich war 
hierher zu leiten, möge sie u»8 noch lange, recht lange 
hier erhalten.

Nun ist Thalien» Tempel geschlossen und un» 
winkt freundlich Flora» Tempel in der frischen, freund­
lichen Natur im Casinogarten de» Herrn Dollenz, 
unstreitig der schönste Garten KcainburgS, so ein rei­
zendes Stelldichein für Natur- und Blumenfreunde, 
eventuell Bier- und Kegelfreunde. M it Vergnüge» 
müssen wir auch verzeichnen, daß sich, seit da» Ca­
sino wieder erstanden, eine Sammelbüchse für de» 
Schnlpfennig eingeschmuggelt hat.

Nur vorwärts mit dem Geiste der Ze it! — 
Samstag den 18. d. findet ein Tanzkränzchen in de» 
Casiuolocalitäten statt.

Wie hier verlautet, ist dem (litaluicabetein fein 
herrliche» Local gekündet worden; c» soll da» k. k. 
Steueramt dahin verlegt werden. E» dürfte nicht leicht 
ein zweite» nur annähernd gleiche» hier gesunden 
werden.

— ( F ü r  den krainischen Schu l p f eu -  
n ig) sind seit der letzten Veröffentlichung der Spen­
den tingegangen: Erlö» der Eintrittskarten zu dem im 
neuen Realschulgebäude von den Herren Pros. Finger und 
Dr. Alex. Supan, dann Dr. Kee-bacher und Pfarrer 
Otto Schack gehaltenen populär-wiffenschastlicheu Vor­
trägen 346 f l . ; Sammelbüchse im Gasthause zur Post 
in Gottschee 7 fl. 40 kr.; Sammelbüchse de» Herr» 
Tomiz in Gottschee 1 fl. 50 kr.; vom krainischen Lehrer­
bildungsverein 10 fl.; vom Herrn Grundbesitzer Schmidt 
5 ' f l . ; Ergebnis eines von Herrn Ehrfeld veranstalteten 
ConcerteS 17 fl.

Gesicht, und man erkennt viele Menschen, die man 
ein oder mehreremale sprechen gehört, ohne sie zu 
sehen, an ihrer Sprache wieder, und wieder ander­
seits erweckt ein Laut in dem Menschen immer 
und immer wieder dieselben Gefühle. Erquickt nicht 
der Ruf der Freude, erschreckt nicht das Poltern 
des Zornigen, erregt nicht die Klage des Unglückli­
chen M itleid? Beflügelt nicht der Schrei des Schmer­
zes, der Verzweiflung, das Stöhnen des Verunglück­
ten, das Wimmern des Hilfslvsen unsere Schritte, 
ihm beizustehen, sein Weh zu lindern ? Hat je da» 
Poltern des Zornigen uns erfreut, der Dank des 
Geretteten un« erschreckt? Ebensowenig, als der Ge­
sang der Lerche, das Schmettern der Nachtigall uns 
wehmüthig stimmt, das Gekrächze der Raben un-. 
seren Ohren angenehm klingt.

I n  diesem Mitklingen unserer Gefühle beim 
Anhören eines Sprechers liegt der Zauber, den die 
Schauspielkunst durch das M ittel der Sprache auf 
uns ausübt. Wie mächtig wußten uns eine Rachel, 
ein Anschütz, Löwe, ein Dawison zu ergreifen, wie 
erschütterten sie uns mit ihrem Spiele, wie stürm­
ten wild in ihnen die Leidenschaften auf, wenn ihre 
Rolle e» erheischte, das Recht zu vertheidigen, Un­
bill zu rächen, Unrecht zu sühnen! Und so ist die 

, Sprache die Vermittlerin des Verstandes und de«



— ( 6 ine Jube l f e i er . )  Der k. f. Öbe», — (11# fe i t  B e i l a g e )  ist endlich heute,
foistmeister unb Sticiflanb der kralliisch-kültenläubischeli nachdem sie 20 Tage von S t u t t g a r t  nach 
F ist- unb Dowänendirection in Görz, Jacob AlberU Laibach unterwegs war, hier elng« troffen. Wir 
T h i e r i o t ,  roitb am 21. April fein sllnfzigstes W ir-j bringen heute unfern Lesern Nr. 13 unb werden, .da
lensjahr als Forstmann zurückgelegt haben. Die Feier, 
welche au« biefem Anlässe bic Beamten bet gebachten 
Direktion veranstalten, ist gewiß eine fo seltene, baß 
wir nicht umhin können, des Jubilar- auch unserer 
ftiifl mit einigen Worten zu gebenken. Thieriot ist 
1805 in Leipzig als bet Sohn eines reichen Kaufmannes 
geboten unb würbe, nachbem er die Studien theils in 
seiner Vateistabt, theils in Genf beendet hatte, von 
feinem Batet zum HanbelSstande bestimmt. Allein 
bieS sagte bem jungen Manne nicht zu unb er trat, 
der eigenen Berufswahl folgend, am 21. April 1824, 
zu R-itz-nhoya in die k. sächsische ForstpraxiS ein 
bezog sodann die Forstakademie Tharaud, welche er 
1828 verließ, um balb darauf einem Ruse nach Ruß 
laub zu folgen, wo er bis 1844 bie kolossalen litthau 
ischen Forste de» Misten Ludwig Sayn-Wittgensteiu 
Berleburg unter Schwierigkeiten aller Art, in ber 
eitlen Zeit auch von der polnischen Revolution 
hindert, abminiftrirte. 1846 verließ Thieriot diesen 
Posten und wurde Forstmeister des Freistaates Krakau, 
als welcher er bei dem Uebergange desselben 
Oesterreich in unfern Staatsdienst übernommen wurde 
1851 finden wir ihn als Forstrath bei bet Berg 
unb Fotflbiteclion in Wieliczka, 1855 in gleichet 
Eigenschaft in Krakau, 1858 mit bem Range eines 
FinanztaiheS als Forstreferenten bei bet Finanzd 
rectwnsabtheilung in Pteßvutg, von wo er 1865 mit 
demselben Wirkungskreise nach Triest Übersetzt würbe, 
Bei ber vorjährigen Organisierung des Staatsforst 
diensteS wurde Thieriot Oderforstmeister in Görz. Thie, 
riot ist ein Mann von umfassender Bildung und 
seltenen Cprachkenntnifsen; nächst dem Deutschen sind 
ihm Fianzösisch, Englisch, Italienisch, Russisch und 
Polnisch geläufig. Seine persönliche.Liebenswürdigkeit 
sein biederer, edelmännlicher Charakter hat ihm bie 
Achtung aller, bie ihn kennen, bie Verehrung seiner 
Untergebenen erworben. Als Fachmann ist et in Oester 
reiche Ungarn unb Deutschlanb gekannt unb geschätzt 
In  ber forstlichen Literatur und insbesondere in Fach 
joutnalen feit mehreren Decennien mit seltener Biel 
seitigkett thätig, hat er auch zwei größere Werke über 
Waldwirthschast und forstliche Technologie in polnischer 
Sprache erscheine» lassen, gehört et den meisten 
Fachvereinen als activeS oder cottesponbirenbe« 2Jlit 
glied an und genießt er als StaatSforstbeamtet den Ru 
des Forstmannes von strenge confervativer Richtung 
und steter Sorge für eine rationelle, mit den Fort; 
schritten der Wissenschaft und den finanziellen An 
fotdttungen rechnende Wirtschaft. So rufen denn auch 
wir dem Jubilar zu seinem Ehrentage unsere. Glück 
wünsche unb ein herzliches „Forstmannsheil* zu.

Gefühles, bas Binbemittel des geistigen Verkehrs 
unter den Menschen und Völkern.

ES ist gewiß eine Verirrung unserer Tage, 
daß wir die Sprache zum Scheidemittel ber Men 
scheu und Menschheit verzerren. ES ist gleich, in 
welcher Sprache etwas gesprochen wirb, wenn nur 
da» Gesprochene wahr, gut unb schön ist; am höch 
sten steht die Sprache, wenn sie zur Darstellung 
des Schönen durch bas Wort wird. Sie führt uns 
den Glanz unb die Farbenpracht bes Frühlings, 
die Wonne der lauen Sommernacht, die hehre 
Pracht der Gebirgslandschaft lebenbig vor, als 
stünde uns alles vor Augen. Das Reich ber Sprache 
ist unermeßlich, wie der Geist. Lassen Sie mich mit 
den schönen Worten Schiller's schließen, wo er so 
treffenb über die Poesie sagt:

Mich hält kein Band, mich fesselt keine Schranke,
Frei schwing ich mich durch olle Raume fort.
Mein unermeßlich Reich ist der Gedanke 
Und mein geflügelt Werkzeug ist das Wort.
Was sich bewegt im Himmel und auf Erden,
Was die Natur tief im Verborgnen schafft,
Muß mir entschleiert und entsiegelt werden.
Denn nichts beschränkt die freie Dichterkrast.
Doch jchvners find ich nicht, wie lang ich wähle, 

in der schönen Form — die schöne Seele.

Nummer des, Bott sei Dank, sehr unbeachteten Organes der 
laibacher Dunkelmänner, in welcher mein Gegner im Kampfe 
für Wahrheit, Aufklärung und feine Gesittung eine Ä ritil 
meines vorjährigen Programmaufsatzes aus der Gymnasial- 
zeitung zum Wiederabdrucke bringt, und liefern schon durch 
Jbrr beigetegten freundlichen Zeiten den Beweis, daß die 
Äbsichr̂  der Fortfchriusfeinde, mich bei meinen Freunden 
und «schillern um die jedem Lehrer nöthige Achtung zu 
brmgen, nicht gelungen ist. I n  der Th-t weiß jeder Unter- 
gymnasiast, daß Hunnen, Avaren und Magyaren nicht das­
selbe Volk sind, allein meine Schüler im Obergymnasium 
wissen auch, daß sich diese Völker etwa so zu einander ver­
halten, wie die Teutonen, Vandalen und Franken, daß sie 
Zweige einer und derselben großen Völkerfamilie sind. Un- 
gerne rede ich von mir selbst, aber ich muß erwähnen, daß 
ich nach dreijährigen juridischen Studien bei dem lieber* 
tritte in die philosophische Facultät zu Wien wegen meiner 
„tüchtigen schriftlichen arbeiten im Öuellenbereiche der Ge­
schichte" sogleich mit einem Adjutum von jährlichen 300 fl. 
6. M. als Eleve in das historisch-philologische Seminar aus­
genommen wurde und dort mit Männern, welche heute an 
Universitäten lehren und mir Freunde geblieben sind, zu 
einer Zeit Über die Verwandtschaft oben genannter Völker 
und das, was Zenß darüber sagt, debattierte, in welcher der 
fromme Gegner des Fortschrittes in Ärain im theologischen 
Seminar zu Laibach über die Fragen Nachdenken mußte, 
was „christlich glauben, .hoffen und lieben" heiße. Daß er 
über christliches Handeln nie gegrübelt hat. beweist feine 
jüngste Thai. Denn warum nahm er in sein Blatt nicht 
auch dasjenige auf, was die Gymnasialzeitung zu meinem 
Lobe fugt ? Er verstand ferner den Kritiker meines Auf­
satzes nicht. Dieser stellt sich auf den Standpunkt von Zenß 
und ist auf diesem zufrieden, ich bin es nicht. Mein heuch­
lerischer Freund versteht auch meinen Aufsatz nicht, kann 
ihn auch nicht verstehen, denn man muß die einschlägige 
Literatur kennen, um zu wissen, daß in ihm manches neue 
vorgebracht und wie ich glaube, bewiesen wurde, z.B. über 
den Begriff und die Lage von Celia.

Wenn wir sehen, wie die Dunkelmänner nur daraus 
ausgehen, jede geistige Regung in Ärain zu unterdrücken, 
wenn wir die Bemerkung machen, daß die unberufensten 
Leute Über Programmaufsätze mit leichtsinniger Oberfläch­
lichkeit oder in dem Aerger der eigenen Impotenz boshaft 
urtheilen; wer wird sich künftig zu derartigen Publicationen 
hergeben? Auch ich hätte mit meinen Studien auf dem Ge­
biete der krainischen Geschichte hinter den Bergen gehalten, 
wäre mein frommer Gegner mit einem s e i n e r  Geistestin- 
der ins Feld gerückt. Und zu diesen Studien, derentwegen 
mich ein hiesiger, jetzt in Amerika seine Liebe sortsetzender 
Lehrer des Uederganges zu den Stovenen anklagte, zu die- 
fett Studien kam ich auf folgende Weise: Das Ministerium 
Jireiek erließ die Verordnung, daß bei dem historischen Un­
terrichte auch die Geschichte des betreffenden Äronlanbes ein­
gehender als bisher berücksichtigt werde. Während mein 
fiommer Gegner mit feinen Freunden die Fäden der Ver­
schwörung gegen die Aufklärung des krainischen Volkes bei 
echtem Untertrainer weiter spann, opferte ich, da es uns an 
einem zeitgemäßen Lehrbuche der krainischen Geschichte man­
gelt, durch dreiviertel Jahre die Nächte meines, ich darf eS 
ohne Uebcrhkbnirg sagen, mit Arbeit erfüllten Lebens der 
Geschichte seines Vaterlandes, das liebenswürdig wäre, wenn 
es nicht so dummstolze Heilige hervorbrachte, wie et ist. 
9?ad>6em ich durch diese Studien, die ich me für etwas mehr 
als die pflichtschuldige Vorbereitung zum Unterrichte ange­
sehen habe, mich in de» Stand gesetzt hatte, doch einiger­
maßen den Forderungen des Ministeriums zu genügen, gab 
ich mich um so lieber damit zufrieden, als wir aus der Fe- 

— „  ber eines viel berufeneren Mannes demnächst eine Geschichte
von itra in erwarten können.

W ie n , 17. April. Der Kaiser geht morgen ,  .. ®° an9e,nc,r>m mich Ihre Indignation über die Bos- 
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t i  für heute schon zu spät ist, nächste Woche bann die 
anderen noch rückständigen Nummern bringen.

— (Theaternachr i cht . )  Die allgemein fo 
beifällig aufgenommene Oper „Der Wildschütz" von 
Lortzing wird, wie uns mitgetheüt roitb, kommenden 
DiuStag zum zweiten male aufgeführt. Vormerkungen 
auf Parterre- unb Gallertesitz- werbe« auch für diese 
Vorstellung bei Herrn Karl Äatinger entgegengenommen. 
— Der löbliche Zweck biefer vo» ber philharmonischen 
Gesellschaft veranstalteten Ausführungen sowie bie sehr 
bedeutenden Spesen taffen einen recht zahlreichen Be 
such und überhaupt eine rege Theiluahme bte Publi. 
curnS sehr wünschenSwerth erscheinen.

— (9t tue« i ndus t r i e l l e  «Unternehmen. )  
In  Lustthal wurde vor kurze« eine Erbfarben-Fabrik 
gegründet, welche recht schöne und billige Erdfarben 
erzeugen und sich bereits eines großen AbfatzkreifeS et» 
freuen foll. W ir wünschen bem neuen Unternehmen 
recht viel Glück.

—  ( D i e  p r o j ek t i e r t e  N a n o » P a r t i e )  
befl Alpenvereines ist ber sehr zweifelhaften Witterung 
halber auf Sonntag den 26. d. vertagt unb hie 
von die Sektion Küstenlanb telegraphisch verständigt 
worben.

— (Ackerbauschule in Unter  krain. )  
Wie der „Slov. 92at.“ aus Wien erfährt, hat ber 
Ackerbauminister Chlumetzky bem Abgeoibnetett P f e i  - 
fet die V-rsicherung (itheilt, die Unteikrainct können 
beruhigt fein, die Regierung werde mit aller Kraft 
die Gründung einer Ackerdaufchnle in Uaterkrain 
fördern, sie sei bereit, al» GründungSbeitrag für diese 
Schule 30,000 fl. und später einen jährlichen Beitrag 
von 2000 fl. zu bewilligen. Der LandeSauSschuß fei 
daher in der.Lage, schon jetzt ein zur Errichtung bieset 
Schule geeignete» Grundstück anzutaufen. Heuet sei 
zwar bieset Betrag noch nicht in ben Voranschlag des 
AcketbauministktiumS eingestellt unb werde erst im 
Jahre 1875 flüssig gemacht werden; wofern man 
jedoch schon heuer einen Teilbetrag btingenb benöthtge, 
so stehe nichts im Wege, baß selber sogleich ausbezahlt 
werde. Da zur Errichtung dieser Schule bereits 20,000 
Gulden aus dem Lanfcesfcnte bewilligt worben, so 
könne nunmehr sofort an bie Gründung gegangen werben.

Witterung.
L a i b a c h . 18. April. 

Trübe, Wolkenzug aus Westen, schwacher Südostwind. 
W ä r m e :  morgen» 6 llbr +  1 1 1 , nachmittags 2 Uhr 
+  142° C. (1873 +  148«, 1872 f  5 2 ' C.) «a r o -  
Met er  im Steigen. 734.66 Millimeter. DaS gestrige TageS- 
mittel der Wärme -f- 12 3", um 3 0* über dem Normale.

tirihO ft*. Vtiumucii tycuiury uei yuueououiiq Uno men*
. . . .  , f . cwtt V ^lUNllUS schenwürdigen Freiheit berühren könnte, so bitte ich Sie doch,

Falcmellt überreichte heute setn A b b e r u f u n g s s c h r e i b e n . ' t — -■■■ —  ----- —
—  Das Abgeordnetenhaus nahm in zweiter 
in dritter Lesung unverändert nach dm Ausschuß
antrügen den Gesetzentwurf betreffend die Salzkam­
meigutbahn an, und agnoScierte die Wahlen von 
Keller, Tacco, Franceschi und Mayer. Morgen Be- 
rathung des KlostergefetzeS.

Pest, 17. April. Finanzminister Ghyczy wurde 
gestern in Komorn einstimmig wiedergewählt.

B e r lin , 17. April. Der Reichstag erledigte 
>as Militärgesetz in zweiter Lesung conform ben 
Ausschußanträgen. Die Frage betreffs Heranziehung 
von Militärpersonen zu Communalabgaben wurde 
einer künftigen Regelung Vorbehalten.

sich ebenso zu beruhige», wie von dieser Seite mich nichts 
und mehr in Harnisch bringen kann. Denn ich weiß es nun, ich 

1 weiß es an« den vielen Briefen meiner absolvierten, für 
höhere Ideale von edler Begeisterung durchglühien Schü­
ler, daß in dem Kampfe, welchen ich hier nach dein Willen 
der Vorsehung, welche die Freiheit des Gedankens will, nun 
schon an die neun Jahre gegen das fonnenscheuc Gelichter 

| führe, ich der Sieger bin. t’affen w ir es weiter kritzeln unb 
1 geifern, von heute an antworten wir ihm nicht mehr.
! Soeben erhalte ich von Ihnen die Übersetzung der 
I „PfarthauSbrenceljade», wie Sie den Dialog nennen, in 
welchem zwei „Studenten" Über die mir gewährte Ermäßi­
gung der Zahl meiner, obligaten Unterrichtsstunden sich er- 
gehen. So albern und fo gemüthlos redet kein Studierender 
in Laibach. Die Zeiten der Rohheit sind vorüber und des- 

• halb theile ich Ihre Ansicht, daß die „Brenceljade" nicht 
von dem „schlanken, blaffen» Herrn herrühren könne, der da 
wissen muß, daß der «und mit Leuten, welche bei einer ge­
lockerten Schuldisc.pl,n eher „zu ihren Zielen" gelangen, 
Angeber erziehen den Charakter der künftigen SharaUer* 
bilirner durch den Mehltau ihres Fanatismus verderben und

Telegraphischer Kursbericht
am 18. April.

Papier-Rente 69 30 -  Silbet-Wente 7375 -  1860er —...... ----------------- - „cluclucll.....
StaatS-Anlehen 10375 — Bankaktien 967— Lredit 206 25 für alle diese Verbrechen an Gegenwart und Ankunft feine
-  London 1 1 1  «o _  Silber 105 40 — 20 -Francs. Geilugthuung kennen, als zelotisch.fromme Interpretationen

 ________ Klassiker, ebenso gefährlich wie schmachvoll ist.
! „  J - .  danke Ihnen für Ihre Theiluahme, bitte Sie ober

nochmals, das „Pfarrhausblatt» nicht weiter zu beachte», 
und b», Ih r ehemaliger Professor

Laibach, 18. April 1874. A. Heinrich.

London 
Stücke 8 98.

(fingt ftnW .
Geehrter Herr —I t  — I 

3ch antworte Ihnen öffentlich, weil die Veranlassung 
Ihre» Briese« eine öffentliche ist. Sie senden mir jene



Allen Kranken Kraft und Gesundheit ohne 
Medizin und ohne Kosten.

Revalesciere du Barry
von London.

gttne feantSeit vermag der bcltcaten B e rlin « » «  du B srrj ir  
e ltctaeien, und befeitiat dieselbe ohue Mebi,in trab ohne Roften all, 
Rajen». R etea-, Bnro«, hingen-, Leber-, D ttifm ., «»leimbau!, 
»idem-, »laten- nnd «tetenleibcn, Tubercul-Ie, E»wiud>u»t, «»hm-   l UwAithfimn ATn ff nff if »t t

ff
Der echte

Wilhelm antiarthritischr

antirheumatischc

B l i i l r c i i a i s r u i i s r s -

Thee
(blutreinigend gegen Gicht und Rheumatismus)

ist als

■  CT*/ L'OrCavvUU|CQf UtVvllCH v
ic ri» a ft, Dt-bete», M ilanSolie. Abmagerung, Rheumari»mn» « t» t 

» Ic t iln it .  — OoSjügc an« 75.000 6ettiftcaten über «euelaugeu, bi* 
«n« IR ettitn widerstanden, werden auf Bedangen ftanco eingefendet 

wahrhafter a ll g trif»  erfeart bie B erileecilte bei »rwachseuer 
■nb »intern ftinfiiam al ihren Prei» in Urgnctcn.

In  Bl-chdüchseu Don ein halb Pfund f l  1*60, 1 Pfd. fl. *-50 
9 »sd. fl. « 50, 6 Pst. 10 fl., 18 Psb. 40 fl., 84 Pfd. 86 fl. — Be- 
vilese ilre -B iion iU n in  Sü»sen » st. r S O  und ff. 1-LO. -  lU ra l.s c iir. 
C’kocoUU« tn Pulver nnd in  laMctten sitr IS tasten fl. 1 SO, 81 Tasten 
fl. l-BO, 4- Laste» fl. 4-60, in Pulver für 180 Tast-U st. 10, f i t  88t 
Lasten fl. 80, für 676 Taster fl. S6. -  Zu beziehen durch » a r t e  du 
»  a r r »  » K e m p ,  in W ie n , W a U ä eo H ga iee  H r .8 , In L a lb a o l 
te i B .M e h r, fo ttlt in allen Stadien bei guten «psthelern und 6pe« 
lereihändlem, au» beefendet da» wiener pan« na» allen »cgeiben 
gegen Poflanweifung eocc MattnaSmc.

Barth. Zlebnik,
Riemer, Sattelmacher und Taschner, 

Niederlage: Postgasse Nr. 58,
empfiehl! sein reich assortiertes «ager von englischen und 
bfllbengl. Pferdegeschirren, Ttrcifgeschirren, Pserve- 
Vecken unv Ltallrequijiten. .....

Großes Lager von Rettrrgitt,itc», M ilitär,atteln, 
iviuil - Herren- und Damen - Lätteln, M ilitä r- und 
Vittllrcinäuiiicn, Reitgerten. Rcitstöcken. Reit- und 
Aahrveitjchen, Tatteldecken. Reit- und §al,rftangen, 
Trensen, Tteigbiigeln und Sporen. Ferner großes Lager 
von Reisereqnijitc», als: Herren- und Tamcnkosfcr in 
Leder und Lüatervraaf, Reisetaschen, Reifesäcke, Da- 
nien-Hand- und <8ürtrltaschen, Plaidriemen, Hunde- 
Halsbänder. Aagdrevalver, Herrenninhängtaschei,im 
echt Juchtenleder nnd alle ändern in dieses Fach einschla- 
genden Artikel. (215—3)

Bestellungen vom Lande werden 
schneUstens und ju billigen preisen 
ausgeführt.

Smc (611-4)

M  d a s  e i n z i g e
a  y d w y s v r o m w

S  M it Bewilligung 5« 
u * % der k. k. Hofkan,lei laut £  
I jy  % Beschluß i

^  Wien, 7. Dezember

<b i ms-

s i c h e r  w i r k e n d e  B l u t r e i n i g u n g s m i t t e l ,
da dieses von den ersten medizinischen *»*mW J W W W *

Autoritäten 5  Durch allerh. Sr.

5

Zum Ausfüllen hohler Zähne
gibt c« fein wirksameres nnd besseres Mittel, als bie 
Zahn-P lom be uoit dem k. f- Hoszahnarzt D r .  
.J .  G .  p o p p  in Wie», Stabt, Bognergaffe Nt. 2, 
welche sich j,t,e Person selbst gau; leicht und schmerz­
los in den hohlen Zahn bringen kann, die sich dann 
sest mit den Zahureftcn und Zahnfleisch Verbindet, de» 
Zahn vor weintet Zerstörung schützt nnd den Schmerz 
stillt.

« !lH iit( je rm :3 iif) !i)M !lii
von r > r  J . G .  P o p p ,  k f. Hosj.ihnarzt in 

Wien, Stadt, >v.gncrgasse Nr. 2.
Diese« Präparat erhält die Frische und Reinheit 

de« AthemS, cs dient Überdies noch, um den Zähne» 
ein blendend NKißeS Aussehen zu verleihen, um Das 
Verderben derselben zu »rrhiiten und um das Zahn­
fleisch zn stärken.

A n a th e r in - M u n d w a s s e r
von D r. J. O. Popp, k. k Hos,ahnarzl in  Wie», 
verhütet bas Ltoeken der Aähn , beseitigt den 
Z a h n s 'b m rr;, verhindert die • iV r in ftv iiib ilB in ifi 
»nb entfernt sofort jeden i ib ln i ( f i evu*  aus dem 
Munde. Al« bestes Mund- nnd Zah»teiiiiau»gsmittel 
ist es daher besonders.auch allen denen zn empfehlen, 
welche kilnstliche Zähne'tragen oder an Krankheiten de« 
Zahnfleische« leidm. Locker gewordene Zähne werden 
dabnrch wieder befestigt. (7 2)

Depots in : Lai bach bei Petriöiö & Plrker, 
Josef Karlnger, Ant. Krlsper, Ed. Mahr, F. M. Sch;nitt, 
E. Birschitz, Apotbeker; Ä r  a i  n b u r fl bei F. Krlsper 
und Seb. Schaunig, Apotheker; « l e i b u r g  bei 
Herbst, Apotheker; W a r a s d i n  bei Halter, Apo- 
‘betet; R u d o l s S w e r t h  bei D. Rlzzoli nndJ. Berg­
mann, Apotheker, uud Josef Bergmann ; G n r k f e l d 

Friedrich Bömches, Apotheker; S t e i n  bei Jahn, 
Apoibeker; Wi ppach  bei Anton Deperls, Apotheker; 
®  ß r ä bei Pontoni, Apotheker, und J. Keller ; W a r - 

* n be t  g bei F. Gadler; 8 b e 16 b e tg  bei J. Kupfer­
schmidt, appthtler: Bischoslack bei C. Fablanl, 
Apotheker; (Bot tsdiee bei J. Braune, Apotbeket; 
A °  in bet k. k. Werksapotheke; S i t t a i  bei 
K. Muhlwenzel, »voibeket; R a d m a n n s d o r s  in 
bet Äpolheke von Sallochers Witwe.

. V . V . V W A V . V V V .
Dieser Tliee reinigt den ganzen Organismus; wie 

kein anderes Mittel durchsucht er die Theile des gan­
zen Körpers und entfernt durch innerlichen Gebrauch 
alle unreinen abgelagerten Krankheitsstoffe aus dem­
selben; auch ist die Wirkung eine sicher andauernde.

(S rtln ö lid n  H e ilu n g  von Gicht, Rheumatis­
mus, Kindersüßen und veralteten hartnäckigen Hebeln, 
stets eiternden Wunden, sowie allen Geschlechts- nnd 
Hautausschlags - Krankheiten, Wimmerln am Körper 
oder im Gesichte, Flechten, syphilitischen Geschwüren.

Besonders günstige,, E r fo lg  zeigte dieser 
Tbee bei Anschoppung der Leber und Milz, sowie bei 
Hämmorrhoidal Zustauden, Gelbsucht, hestigen Nerven 
Muskel- und Gelenkschincrzeii, dann Magendrücken, 
Windbeschwerden,lInterleibs7Bcrstopfnng, Harnbeschwer 
den. Pollutionen, ManncSschwäche, Flnß bei Frauen 
u. f. w.

Leiden wie Skrophelkraukheiten, Drüsengeschwulst 
werden schnell uud gründlich geheilt durch anhaltendes 
Theetrinken, da derselbe ein mildes Solvens (auflösen­
des) und uriutreibeudes Mittel ist.

Massenhafte Zeugnisse, Auerkennungs- und Be 
lobuttgsschreiben, welche auf Verlangen gratis zuge 
sendet werden, bestätigen der Wahrheit gemäß obige 
Angaben.

Zum Beweise des Gesagten führen mit nachstehend 
citie Reihe anerkennender Zuschriften au:
Herrn Franz W i l h e l m ,  Apotheker in Neunkirchen !

Saget', am 5. April 1873.
Ich ersuche Sie höflichst, mir noch zwei Packete 

von dem mir schon einmal gesandten echten Wilhelm'S 
antiarthritischen antirheurnatischeu BlutreinigungSthee 
per Post gegen Nachnahme ehebaldtgst zu senden und 
maß Ihnen vorläufig den wärmsten Dank anssprechen, 
indem schon dieses erste Packet meiner Fran, welche 
schon jahrelang an Rheumatismus nnd Verstopfung 
leidend, ihr schon bedeutend geholfen Hit, und sie 
hoffentlich ganz Herstellen wird, da ich schon alle mög

t*or Verfälschung und

„ E u r o p a  s“
mit dem besten Erfolge angewendet nnd begut­

achtet wurde.

k. k. Majestät Patent 
gegen Fälschung 

gesichert.
Wien, 28. März 1871.

licheti Heilmittel angewendet und von keinem ein so 
günstiges Resultat erprobt habe. Zeichne mich ergebenster 

Ernest Zeynarv, Werksbeamter.

Herr Franz W i l h e l m ,  Apotheker in Neunkirchen!
Neutra, 23. April 1873.

Ich hatte schon mehrere Jahre an dem schrecklichsten 
Uebel, an Rheuma gelitten, so daß ich Wunden in den 
Füßen gehabt, woraus ziemlich viel Eiker geflossen. 
Tausend Dauk für den echten Wilhelm's antiarthriti­
schen antirhenmarischen Blntreiniguugsthee, welchen 
Euer Wohlgeboten mir im November 1872 geschickt 
haben, die 'i Packete Thee haben mir meine Schmer­
zen gestillt und mich gänzlich hergestellt, was durch 
andere Mittel nicht möglich war, für welches ich noch 
einmal meinen herzlichsten Dank sende. Ich habe auch 
diesen echten Wilhelm's antiarthritischen antirhenma­
lischen Blutrciuigungsthee mehreren Kranken anern- 
pfohlen als heilsamsten Tbee. Ihre ewig dankbare 

Aloisia Döller.

Herrn Franz W i l h e l m ,  Apotheker in Neunkirchen! § r  
Bukarest, 21. Mai 1873. (H  

Ich habe mit dem echten Wilhelm'schen antiar- 
thritischen antirhenmatischen BlutreinigungSthee ein fjk  
günstiges Resultat bei der Frau Gräfin P a r a c i n , W  
welche unserem Hofe nahe fleht und sehr beliebt ist, 
erzielt. (U

Diese Dame, welche früher an rheumatischen Au- 
fallen im Fuße sehr litt, wird nun seit dem Gebrauche B t 
dieses Thees von denselben viel seltener belästigt uud - f l  
treten selbe auch in sehr geringem Grade aus. Da ^  
diese Dame nun auf mein Anrathen den Genuß des n ft 
Weines meidet, so hoffe ich, sie bei fortgesetztem Ge- g *  
brauche dieses Wilhelm's antiarthritischen antirhenma- fcZ 
tischen Blutreinignngslhees von ihrem Leiden ganz zu H ii 
befreien. Von der guten Wirkung Überzeugt, werde I F  
ich nun diesen Wilhelm’schen Tbee allenthalben em- ( I I  
p fehlen. D r. Van Äloger.

Täuschung wird gewarnt.
Der echte W ilh e lm ’s aiitiarthritische antirheumatischc BlutreinigungSthee ist nur zu beziehen ans der 

ersten internationalen W ilh e lm ’s antiarthritischen antirhenmatischen Biutreinigungs-Theefabrication in Neun« 
fit<t>cn bei Wien oder in meinen in den Zeitungen angeführten Niederlagen.

E n t Packet, in  8 Gaben g e th c ilt, nach Lotschtift des Arztes bereitet, sammt Gebrauchsanweisung 
itt diversen Sprachen 1 fl. Separat für Stempel und Packung 10 kr.

Zur Bequemlichkeit des p. t. Publikums ist der echte W ilh e lm ’s a n tia rth ritis ch e  a n tirh e u m a ­
tische B lu tre in ig u n g s -T h e e  auch zu haben in Laibach : Peter L a w s u ilt t ($ i  11 i : Bauinba'jche 
Apotheke, Kuu^clier und Carl Ivrispcr ; G ö r z  : A. Prnn/.oni; K l a g e n f n r t :  € n rl €lementschflsch ; 
M a r b u r g :  Alois U nun (les t; P r a s b e r g : T ribuc ; V i l l a c h :  M. F ü rs t; W a r a s d i n  : D r. A. 
Ilu ltc r , Apotheker.

g fr  Gefröre "HW
sowie veraltete Wunden aller Art und chronische CSeschwüre

werden fßF  unter Garantie ' in der kürzesten Zeit geheilt durch

11. F. Token's
vegetabilisches (133 -4 )

Universal - Heilpflaster,
anerkennt das beste und kräftigste Heilmittel. — Preis eines grossen Stückes 50 Ur., eines

kleinen Stückes 9 5  k r .
Depot in L a i b a c h  in der Apotheke des W i l l i .  M a y r .  "W B



Morgen Sonntag den 19. April In der Sternallee  
Eröffnung des florentiner

historischen Museums
in einem großartigen, ICO Fuß langen, aufs brillanteste 

beleuchteten Salon.

Diese geschichtliche Kunstgalerie erfreute fick in den 
größten Städten Europas des ungelheillesten Beifalles und 
wird sich gewiß auch in dieser S ta tt dieselbe Anerkennung 

«ringen.
Das Museum ist täglich von 8 Uhr früh bis 9 Uhr 

abends geöffnet.
Näheres iu den großen Anschlagzetteln. Zu recht zahl­

reichem Besuch ladet ergebenst ein
Braeeo, Direclor.

Verpachtet

Filiale
der

Steiermärkischen Escompte-Bank.
Nachdem für Freitag den 2 4 .  April d. .1. eine Plenarversammlung

des Comites des Creditvereines wegen Erledigung eingelaufener Creditsgesuche an be­
raumt ist, so werden alle jene, welche sich im Sinne der Statuten * um einen Credit 
bewerben wollen, eingeladen, ihre diesfalligen Gesuche bis spätestens 22. April bei 
der Steiermärkischen Escompte-Bank entweder persönlich oder brieflich zu überreichen. 

Laibach, am 17. April 1874. (247— 1)

Vom Comite des Credit-Vereines 
der Filiale der Steiermärkischen Escompte-Bank.

*  Auszüge aus den Statuten, sowie Gesuchs-Blanquette werden auf mündliches oder schriftliches 
Begehren im Bureau der Anstalt gratis verabfolgt.___________________________________________________

Größtes und bisher in Laibach noch nicht dagewesenes 
Lager fast aller bestehenden

wird ein

Gast- und Einkehrwirthshaus
beim Berg- uud Hüttenwerke zu Johavuesthal.

Cautionssähige Reflectanten wollen sich mit Angabe 
ihres Nationales und genauer Adresse längstens bis 1. Mai 
l. I .  an die gefertigte Werksdirection wenden, bei welcher 
dir näheren Pachtbedingungen einzusehen oder aucb im 
Correspondenzwege zu erlangen sind. (231—3)

Die Berg- nnd Hüttendirection Johannesthal 
via Aatschach in Kram.

Rähmnschi»en-8lifleine.
und zwar

Original Howe, Original Singer, Original Grover & Baker
mit und ohne Kettelstich, Wheeler & Wilson in- und auslän­
discher Fabricate, voran die so rühmlichst bekannten Baer & Remple 
Wilson, Bollmann, Cylinder-Elastic, Germania. Lincoln, 

Littla Wanzer, Expres, Wilcox & Gibs rc. rc.
Beste Maschinenseide und Garne in allen Farben, Nadeln, £elr, 

Apparate, eiserne und hölzerne Copierpressen rc.
Die amerikanischen Maschinen sind mit den Ursprungs Certi­
ficate» versehen, obnc welche keine echt ist.

Unterricht gratis, reelle Garantie. "W s  
Die Maschinen werden auch auf Ratenzahlungen gegeben.

Auswärts nimmt auch mein Reisender Herr M. <>rivir Austräge bereitwilligst entgegen und ertfieilt 
zugleich auf den Maschinen den erforderlichen Unterricht. ' ' (219 -3 )

Li»«» Detter,
Audengasse in Laibach.

Filiale der Itkicrm.Escomptebank iu Laibach.\
Die gefertigte Anstalt übernimmt

•Qcföer zur Verzinsung
unter folgenden Bedingungen:

a) I m  G i r o - C o n t o  g e g e n  G in la g s -  u n d
C h e q u e s - B ü c h e l ,

wo jeder beliebige Betrag von 5 fl. aufwärts eingelegt unv bis zum Betrage 
Von '.$00<l ft. belieben werden kann, und zwar

5 •/„ ohne Kündigung, 
mit 5 7 / ; ,  gegen lätügige Kündigung

in beliebigen Beträgen;
mit 6 °,0 gegen Wtägige Kündigung

in beliebigen Beträge».

b) G e g e n  K a s fe n -S c h e in e , auf Namen oder
Ueberbringer lautend, 

mit 4 '/.° /, ohne Kündigung, 
mit 5Vo°/o gegeu »Otägige Kündigung.

Die Einlagen im Giro-Contv gegen Biichcl und die im Umlauf befind 
,jchen Kafsensckeiiie genleßen diese Verzinsung vom J. J u li 1873 an.

Die Filiale der Steiermärkischen Escompte Bank escomptiert fernerS 
Platew eeliwel lind Domizile bis 150 Tage Laufzeit auf tiva;, Wien, 
» r ie ft Ulagensnrt und sonstige inländifche Plätze, wofern sich daselbst eine Bank 
oder Bankfiliale befindet. — sie besorgt den kommissionsweise!, Ein- nnd Berkanf 
aller G a t t u n g e n  Werthpapiere und Efsecten zum jeweiligen Courfe gegen billigste 
Provision, — übernimmt zum Jncaffo Wechsel und Anweisungen auf in- und 
ausländische Plätze.    (248—1)

Der selbständige Credit-Bereiu der Anstalt gewährt Credile 
nach den statutenmäßigen Bestimmungen '

Filiale der Steierm. Escompte-Bank in Laibach.
*  Auszüge aus den Statuten sowie GesnchSblanquette werden auf münd­

liches oder schriftliches Begehre» im Burean der Anstalt gratis verabfolgt.

En gros Käufern, Schuh­ machern besonderen Rabatt.

Erstes wiener Depot
des

HORIK FRIED,
W ie n .  P ra te r s tra v e  1 5 .

F *  Billigste Quelle aller Beschuhnngen "W 8  von der einfachsten bis zur | 
elegantesten Sorte.

fl. 5 — bis 7-50 Echtes Leehunüsledrr fl. 7-50 bis 10 — |Bestes Ualbleder • . . 
Talan-Lackstiefletten . 
von Kidlever für leidende

Füße..........................
bette mit Lackkappen • 
4!nssich-Lack mit drei­

fachen Sohlen . . . . 
detto mit Filz besetzt

6 8 — von echtem Juchten,
wasserdicht ................ 6 '— „

6 50 Iuchtenstiefel ......... 850 „
8 — j hohe Jnchten - Jagv-

stiefel ....................   12-— „
8 — Comniodeschuhe. • • .. 1*10 „
8-50 ■

Knabenstieseln von Kalbleder, Chagrin mit Lackbesatz und gefalteter Röhre von |
fl. 4-50 bis fl. 7.

Ainderstiesletten in Leder nnd ®rituell von fl. 1 bis fl. 3 80. 
Damcn-StiPflHtt*» t

650
7'50

Briinell mit (iloflique 
dto

fl. 2-80 bis 4 -  
mit Laplappeu „  3 50 „  5 50 

dto. roruz.Schuüren
mit Lackkappen „  4 — „  5-50 

dto. ganz hohe, Elast. „  4-50 „  5 80 
dto. mit hohen durch­

brochenen Kappen „  5 — 
Mädchenstiefletten . „  2 — „  4.

i t ü t r  mit V lastiqne........... fl. 3-ro]
„ halbh. vorne z. Schnüre» „ 3 50
,, fl11̂ h- ,, ,, ,, „ 4*50

„ mit Lackkappen . . „ 4-80 |
Feinste Kidleder > ©tief»

le tten .......................fl. 4 50 bis 7-— |
Glanzleder und Ttoffcoinode- 

Tchuhe zu . .  ....................fl. 1 -  I
Außerdem alle Sorten elegante Phantasie in neuesten Fa^on Herren- und 

Tanienstiefletten. Allerneuestes, Ffli'vn Angst, Gisela, Fa^oi! Patty in Kid und 
Brünell von fl. 7-20 bis fl. 10. Besonders zn beachte»: Tainen-Ttieflctte» mit 
sranzös. Toppelstückel höchit elegant, neuester Rovoii zu billigsten Fabrikö- 
preisen. Sehr beachtenSwerth: Für alle Herren Forstleute, Müller, Oekonomen, 
Ingenieure, überhaupt für alle, welche bemüssigt sind, der naffeii Witterung Trotz 
zu bieten: Jnchten-Beschuliungen jeder Art, wirklich wasserdicht präpariert. K. k. 
priv. Ledersalbe immer vorräthig. — Neparatnre» aller Art werden dauernd 
bergestellt. Aufträge auS der Provinz werden schnellstens gegen Einsendung eineS 
MatzeS oder MusterschnheS gegen Nachnahme effectniert. NichtconvenierendeS miVt1 
jederzeit nmgetanfcht. Preiscourante gratis. (584— 2 6 )

Stack 00» Lgn. v. « u in m a tc  ft &tb. » - « b e r g  in toibach. Verleger unv tut ote Vteoatiiun verantwortlich Ct t o u i o t  B a mb e r g .


